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hatte ifen einft in ben Kerfer geworfen, weil er Serrat geübt.

Stif Serrat fann er auch jefst. ©r langte einen Sfeil aus
bem 3töd)er unb fpannte ben Sogen. Drewula rife fid)

ben Stantel non ben Sdjultern. SBie eilte gafette fdjwang
fie ifen in ber öaitb. ©ine Strähne ihres weifeen Irjaares

löfte fid) unb wehte wie ber Stantel. 3efet brad) fie aus bem

SBalbe unb jefet ftanb fie oor König Sidjmut. Kin Sfeil aber

futjr sifdjenb burd) bie £uft. ©r galt bem geächteten König.
Uitb Dremula, fein ©emabl, empfing ifen im ôersen.

^»eräog Snbolf fpreitgte auf ben Knedjt su, ber bas

©efcbofe oerfenbet, unb mit bent Sdjwert fpaltete et" ifem,

che er fid) flüchten tonnte, bas ôaupt. Dann rife er fein

Sofe hemm uitb Ientte es nad) ber Stelle, wo König Sich»

mut ftanb. 3u beffen güfeeit lag Dremula in braunhärenem
©ewanbe. 3br oerfdjneites Soar hatte fid) gelöft unb riefelte
über Sichmuts gufe. ©r aber hielt bie beiben öäitbe über

fie, als ob er mit fuchenben Zingent nad) ihr tafte, bereit

leblofe ©eftalt er aufrecht ftefeenb bod) nidjt erreichen tonnte,

©r ftanb ba mit weitaufgeriffenen Wugen; oor benen 3errife

weit in ber gerne ein Sebel. Sorgebeugt ftanb König Sich»

mut, halb laufdjenb, halb fpäheitb.

Sod) immer war ber griiblingswinb im SJalb unb

Sögel fliegen aus bem Dannenbunfel sum Sicht. 3rgettbwo
weit weg tönte ein £orn.

2Bar es König Sichmut, als ob er bas jèjorn feiner

Surg Süalbfrieb hörte? Sal) er bie grauen Stauern auf bem

Öügel mitten int gorfte? Sorte er einen Sad) ptätfdjern
im Sîalbesbuntet? ©in Stäbchen lag auf ben Knien am

SBaffer unb wufd). Sorte er fie fpredjen, laut unb feft:
„3d) bin nicht 311m Spiel?" 3t)re Sugett fdjlug fie nicht
nieber. Sie waren frei unb tlar wie bas Sßaffer bes Sadjes.

,,Spoilt 3hr nod) ftreiteu, König Sichmut?" tönte
Sersog Snbolfs Stimme laut in feine ©ebattfen.

Da 3udte ber attbere. Sein femfeinftarrenber Sinn taut
3uriid. ©r erwad)te, unb fein Slid fiel auf bas Sdjwert,
bas feinen Sänben entfallen war.

,,©s mar unt mein Seid)", fagte er, als erinnere er
fid) erft jefet, „es war unt mein Seich, barum wir in gefebe

ftanbeit. Sintnt! Sersog Sttbolf! Sites, altes, was mein

ift! Urfeljbe fdjwöre id) Dir! Unb millft Du midj töten,
weil idj wiber Did) ftanb, fo tue es! 2Bas ift bas Keben

neben meiner Srntut!"
Sun bog ber Stolse bas Knie. Sun liefe er fid) nieber

neben feinem S3eibe. —
Der grüfetingswinb war im SJatbe. —
Seqog Snbolf winfte.
Die Seinen 3erteilten fich. Stit leifen Sufen faft gingen

ihre Söffe, bis fie in fdjeuer ©ntfernung ftaitben.

König Sichmut aber tniete unb fafete nadj feinem

Saupte mit feinen Sänben. „3d) habe es nicht gewufet",
fagte er oor fid) hin. „3d) habe es nid)t gewufet."

©ine fiercfee jauchste 3um Sintmel. Sang fie bas Sieb

non Dretoulas Dreue? Sang fie bas feltfante fiieb con bent

.König, ber nidjt wufete, was feilt ©lild war, ehe bafe es

ihm ftarb?
— ©itbe. —

_

fludj ein Fähnlein oon Aufrechten.
üon Jobannes Jegerlebner.

Storgen frei, braoo! johlte unb braufte es auf ben auf einmal einer ©rippe wegen bie Sdjule fehlen. Den
fieben Dreppett unb burd) bie fafernenlangen ©änge bes Samstag frei unb beit Sonntag fowiefo, tuadjt 3wei Dage,
Schulhaufes. ©in Saltogebrüll wie beim erften Sdjneege» faft eine halbe geriettwodje. 3u—Ijotio—holiu!
wirbel im Deäeittber ober bei ber Sadjridjt, bafe oier Ceferer Die grofeen Slanöoer näherten fidj ber Stabt, unb
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hatte ihn einst in den Kerker geworfen, weil er Verrat geübt.

Ans Verrat sann er auch jetzt. Er langte einen Pfeil aus
dem Köcher und spannte den Bogen. Trewula ritz sich

den Mantel von den Schultern. Wie eine Fahne schwang

sie ihn in der Hand. Eine Strähne ihres weitzen Haares

löste sich und wehte wie der Mantel. Jetzt brach sie aus den,

Walde und jetzt stand sie vor König Richmut. Ein Pfeil aber

fuhr zischend durch die Luft. Er galt dem geächteten König.
Und Trewula, sein Gemahl, empfing ihn im Herzen.

Herzog Andolf sprengte auf den Knecht zu, der das

Geschotz versendet, und mit dem Schwert spaltete et' ihm,
ehe er sich flüchten konnte, das Haupt. Dann ritz er sein

Rotz herum und lenkte es nach der Stelle, wo König Rich-

mut stand. Zu dessen Fützen lag Trewula in brauuhärenem
Gewände. Ihr verschneites Haar hatte sich gelöst und rieselte

über Richmuts Futz. Er aber hielt die beiden Hände über

sie, als ob er mit suchenden Fingern nach ihr taste, deren

leblose Gestalt er aufrecht stehend doch nicht erreichen konnte.

Er stand da mit weitaufgerissenen Augen: vor denen zerrih

weit in der Ferne ein Nebel. Vorgebeugt stand König Rich-

mut, halb lauschend, halb spähend.

Noch immer war der Frühlingswind im Wald und

Vögel stiegen aus dein Tannendunkel zum Licht. Irgendwo
weit weg tönte ein Horn.

War es König Richmut, als ob er das Horn seiner

Burg Waldfried hörte? Sah er die grauen Mauern auf dem

Hügel mitten im Forste? Hörte er einen Bach plätschern

im Waldesdunkel? Ein Mädchen lag auf den Knien am

Wasser und wusch. Hörte er sie sprechen, laut und fest:

„Ich bin nicht zum Spiel?" Ihre Augen schlug sie nicht
nieder. Sie waren frei und klar wie das Wasser des Baches.

„Wollt Ihr noch streiten, König Richmut?" tönte
Herzog Andolfs Stimme laut in seine Gedanken.

Da zuckte der andere. Sein fernhinstarrender Sinn kam

zurück. Er erwachte, und sein Blick fiel auf das Schwert,
das seinen Händen entfallen war.

„Es war um mein Reich", sagte er, als erinnere er
sich erst jetzt, „es war um mein Reich, darum wir in Fehde
standen. Nimm! Herzog Andolf! Alles, alles, was mein
ist! Urfehde schwöre ich Dir! Und willst Du mich töten,
weil ich wider Dich stand, so tue es! Was ist das Leben
neben meiner Armut!"

Nun bog der Stolze das Knie. Nun lietz er sich nieder
neben seinem Weibe. —

Der Frühlingswind war im Walde. —
Herzog Andolf winkte.
Die Seinen zerteilten sich. Mit leise» Hufen fast gingen

ihre Rosse, bis sie in scheuer Entfernung standen.

König Richmut aber kniete und fatzte nach seinem

Haupte mit seinen Händen. „Ich habe es nicht gewuht",
sagte er vor sich hin. „Ich habe es nicht gewutzt."

Eine Lerche jauchzte zum Himmel. Sang sie das Lied
von Trewulas Treue? Sang sie das seltsame Lied von dem

König, der nicht wutzte, was sein Glück war, ehe datz es

ihm starb?

— Ende. —
0-

kwch ein fghnlein non flufrechten.
von lohnnnes segerlehnei-.

Morgen frei, bravo! johlte pnd brauste es auf den auf einmal einer Grippe wegen die Schule fehlen. Den
sieben Treppen und durch die kasernenlangeu Gänge des Samstag frei und den Sonntag sowieso, macht zwei Tage,
Schulhauses. Ein Hallogebrüll wie beim ersten Schneege- fast eine halbe Ferienwoche. Ju—holio—hvliu!
wirbel im Dezember oder bei der Nachricht, datz vier Lehrer Die grotzen Manöver näherten sich der Stadt, und
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Von unsern Cruppen an der Grenze: eine

bie Schule gab ben Samstag fret. Die brei größten
Sdjmärmer ber Dertia, ber altfluge fRheinlänber ©erlaub,
ber birfenlange fRiefinger unb ©erbet mit bert tieffcijutarsert
Dräumeraugen roaren fofort einig, bie feltene ©elegenheit
am Sdjopf 31t faffen unb fobalb wie möglich auf3ubredjen.
©leid) nad) bem Sachteffen unb 3" SAB, mürben fie auf
ber oberften Dreppe rätig. Auf ber mittleren Stiege etrt»

fdjiebeit fie fid) für ben legten 9tad)t3ug unb auf ber um
terften für bie SBanberung in grauer URorgenfrübe. „Stör»
genftunb' Bat ©olb im 9Jhmb", fagte Aiefinger gemidftig,
unb bas fd)Iug ein. ©benfo rafd) mar bie Srooiantfrage
getöft: 3eB" Saar Sasler Knadmiirfte, eine Deernafdjine,
ein Kilo bürre Sflaurnen unb etroas Silbergelb für ben

Dürft.
'3m grauen Sebelbämmer bes aitbern Dages liefen

bie brei Kameraben mit ben fugelrunbcn Süden am Süden
burd) bie toten ©äffen ber Stabt, bann guerfelbeiit unb
fdjtugen fid) tapfer burd) bas Did unb Dünn ber Sßalbungen
unb ©ebiifche. An ftuntm bes SSeges 3iebenben 3nfanterie=
ïolonnen, ïlirrenben, oerftaubten Artillerieabteilungen unb
biinnen, auf bem Saud) fiegenben Gdjübenliniett ging es

obne Saft oorbei, bis fie ibren Kehret, ben Sted, als
Kommanbant hodj 311 Sferb aus bem Kriegsgetümmel
Bctausfanben.

Die Dertiauet toaren bem Deutfdjleljrer Sted cor
allen anbern ans £er3 getoacbfen, unb baraus ergab fid)
oon felbft, bafj bie Sdjiiler an feinen Sodfeden Bing«"-
Soller Achtung unb ©rgebenljeit Batten fie iBm lange
leinen Itebernameit angehängt, roäBrenb bie aitbern Cehter

00m erften Dag an mit perftü.mmelten ober frentben Samen
tituliert mürben. Sie nannten ihn burd) bie Sani roeg Sted.
Dr. Sans Sted lautete feine Sifitenlarte unter ber £aus=
glode, unb an biefem feingeftimmten Dreillattg mar lein
Don BöBet ober tiefer 3U fdjrauben, bis einmal ein lieber»
fpitjiger, beut bas 3aBreglement geläufiger mar als bie

Schulorbnung, bas ehrbare Sted in Stöd oerbrehte.
Stöd tönte ooller ins Öhr als Sted, man tonnte ben Slunb

Abteilung der 4. DioRion in SdjüljengrSben.

babei meiter auffperrett, unb fo tourbe ber oorteilhaften
lautlidjen Seränberung allgemein 3ugeftimntt.

Sad) ber Kriti! märfd)ierten bie brei Deftianer mit
Stöds Solbaten Schritt unb Dritt ins Quartier, mo er
fie tameräbfdjaftlid) an bie Qffaierstafel lub, bie int SKiefett»
grün 3u>ifd)eit 3mei mächtigen Apfelbäumen aufgefdjlagett
unb mit 3intternen Dellertt unb eifernen Sefteden gebedt
mar. Aus einem mächtigen Keffel fchöpfte ein Golbat bie
bampfenbe Sdeifdjbrithe, in ber 3meiftän!IergroBe' $ett=
augeit fdjroamrtten. Sad) ber Suppe erhielt feber eine Brett»
bide Schnitte Solbatenbrot, eine groBe Kelle ooll gelben
Sifotto mit langen Käsfäben unb einen Klumpen Deller»
fleifd), bas töftlidjer munbete als ber befte Seujahrsbiffen.
llttb bas fei nid)t etma feinere Koft, für bie Offnere eigens
subereitet, ertlärte ber ßehrer. Die Solbaten hätten ihre
Sortionen aus ber gleichen Küdje geholt. Die Aepfel, bie
3um Sachtifd) aufgetragen mürben, bie mühten bie Offnere
freilief) beßahlen. Die Solbaten erhielten fie umfonft, ba
bie Sauern hier 31t fianbe freigebig unb militärfreunblid)
feien unb in ben Kantonnementen grofje Körbe ooll aus»
teilten.

Als bie brei Sotbädler höflich banfenb fid) oerab»
fd)ieben moltten, hielt loans Kafpar Sted fie 3itriid.

„SSeitum finb bie ©afthäufer unb Sauernhöfe alle
mit Druppen belegt. Da tönnt ihr nirgenbs unterlriedjen.
Sleibt jetst nur hier unb fd)laft mit uns in ben fpiejfigen
Slanöoerneftern, bas mirb eud) Seilhofen grofjen SpaB
m ad) en. Da bas Dorf Hein ift, hüben meine Kameraben
es oorgesogen, bie fedfs Slatrahen, bie in Setrad)t fallen
tonnten, ben Sürgern 311 belaffen unb gerneinfam int Stroh
3U nädftigen."

Die ©inlabung rourbe natürlich mit ladjenben Augen
angenommen unb bie ruffifdje Zigarette, bie ber Abiutant
aus filbernem ©tui ihnen anbot, mit Kennermiene unb
bebeutfament Kopfttiden in Sranb geftedt. Kui'3 naef) Slitter»
nadjt erfolgte Alarm. Die Offnere rafchelten aus bem
Stroh unb mifdjten ben Staub aus ben Augen. Söller £aft
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Von unser» ciu»pe» <>» 4er Vrenre: Line

die Schule gab den Samstag frei. Die drei größte!?
Schwärmer der Tertia, der altkluge Rheinländer Gerland,
der birkenlange Niesinger und Gerber mit den tiefschwarzen
Träumeraugen waren sofort einig, die seltene Gelegenheit
am Schöpf zu fassen und sobald wie möglich aufzubrechen.
Gleich nach dem Nachtessen und zu Fuß, wurden sie auf
der obersten Treppe rätig. Auf der mittleren Stiege ent-
schieden sie sich für den letzten Nachtzug und auf der un-
tersten für die Wanderung in grauer Morgenfrühe. „Mor-
genstund' hat Gold im Mund", sagte Niesinger gewichtig,
und das schlug ein. Ebenso rasch war die Proviantfrags
gelöst: Zehn Paar Basler Knackwürste, eine Teemaschine,
ein Kilo dürre Pflaumen und etwas Silbergeld für den

Durst.
Im grauen Nebeldämmer des andern Tages liefen

die drei Kameraden mit den kugelrunden Säcken an? Rücken

durch die toten Gassen der Stadt, dann querfeldein und
schlugen sich tapfer durch das Dick und Dünn der Waldungen
und Gebüsche. An stumm des Weges ziehenden Infanterie-
kolonnen, klirrende«?, verstaubten Artillerieabteilungen und
dünnen, auf dem Bauch liegenden Schützenlinien ging es

ohne Rast vorbei, bis sie ihren Lehrer, den Steck, als
Kommandant hoch zu Pferd aus den? Kriegsgetümmel
herausfanden.

Die Tertianer waren dein Deutschlehrer Steck vor
allen andern ans Herz gewachsen, und daraus ergab sich

von selbst, daß die Schüler an seinen Rockfecken hingen.
Voller Achtung und Ergebenheit hatten sie ihm lange
keinen klebernamen angehängt, während die andern Lehrer
von? ersten Tag an mit verstümmelten oder fremden Namen
tituliert wurden. Sie nannten ihn durch die Bank weg Steck.

Dr. Hans Steck lautete seine Visitenkarte unter der Haus-
glocke, und an diesem feingestimmten Dreiklang war kein

Ton höher oder tiefer zu schrauben, bis einmal ein Ueber-
spitziger, dem das Jaßreglement geläufiger war als die

Schulordnung, das ehrbare Steck in Stöck verdrehte.
Stöck tönte voller ins Ohr als Steck, man konnte den Mund

AtNeMmg cler 4. Division in Zchiiliengr-Wcn.

dabei weiter aufsperren, und so wurde der vorteilhaften
lautlichen Veränderung allgemein zugestimmt.

Nach der Kritik marschierten die drei Tektianer mit
Stöcks Soldaten Schritt und Tritt ins Quartier, wo er
sie kameradschaftlich an die Offizierstafel lud, die in? Wiesen-
grün zwischen zwei mächtigen Apfelbäumen aufgeschlagen
und init zinnernen Tellern und eisernen Bestecken gedeckt

war. Aus einem mächtigen Kessel schöpfte ein Soldat die
dampfende Fleischbrühe, ii? der zweifränklergroße Fett-
äugen schwammen. Nach der Suppe erhielt jeder eine brett-
dicke Schnitte Soldatenbrot, eine große Kelle voll gelben
Risotto mit lange?? Käsfäden und einen Klumpen Teller-
fleisch, das köstlicher mundete als der beste Neujahrsbissen.
Und das sei nicht etwa feinere Kost, für die Offiziere eigens
zubereitet, erklärte der Lehrer. Die Soldaten hätten ihre
Portionen aus der gleichen Küche geholt. Die Aepfel, die
zum Nachtisch aufgetragen wurden, die müßte?? die Offiziere
freilich bezahlen. Die Soldate?» erhielten sie umsonst, da
die Bauer?? hier zu Lande freigebig und militärfreundlich
seien und in den Kantonnementen große Körbe voll aus-
teilten.

Als die drei Rotbäckler höflich dankend sich verab-
schieden wollten, hielt Hans Kaspar Steck sie zurück.

„Weit????? sind die Gasthäuser und Bauernhöfe alle
mit Truppen belegt. Da könnt ihr nirgends unterkriechen.
Bleibt jetzt nur hier und schlaft init uns in den spießigen
Manövernestern, das wird euch Betthasen großen Spaß
machen. Da das Dorf klein ist, haben meine Kameraden
es vorgezogen, die sechs Matratze??, die in Betracht falle??
könnten, den Bürgern zu belassen und gemeinsam im Stroh
zu nächtigen."

Die Einladung wurde natürlich mit lachenden Augen
angenommen und die russische Zigarette, die der Adjutant
aus silbernein Etui ihnen anbot, rnit Kennermiene und
bedeutsamem Kopfnicken in Brand gesteckt. Kurz nach Mitter-
nacht erfolgte Alarm. Die Offiziere raschelten aus den?

Stroh und wischten den Staub aus den Augen. Voller Hast
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Von unsorn truppen an der Grenze: Bara

banben fie bie Sdjube art bic Siifee, fdjnürten bie mit Pi=
ftole unb Selbftedjer befdpoerten fiebergürte unb rannten,
non lobernbent PfIid)tgefiiI)I unb altererbtem gut >eibge=
nöffifcben Siegesbrange getrieben, in bie Kantonnemente
ibrer Untergebenen.

Die brei jungen 3iuilijten boben bie bebufelten, oott
Schlaf unb Draurn irren Köpfe unb richteten bie oerjtaunten
klugen in bas baftige ©etriebe. „SDtutter, bie Pantoffeln,
ba — too — " ftammelte ©erber in ber Druntenbett.

,,9Po brennt's?" fragte Piefinger in Dobesangft.
„Pantoffeln gibt es bier nicht unb grauen toerben nid)t

ins Kantonnement ei'ngelaffen, unb brennen tut's nur in
ber Solbatenfüdje," beruhigte Sans Kafpar Sted bie Sd)üb=
linge mit feinem tiefen oerrciudjerten Paff. ©r ftanb fpreiä»
beinig, in triegerifdjer Haltung por ben brei oerwirrten
Hebernädjtlem. Der gelbe ßidjtftrabl ber Stallaterne
ftreifte fein ftrertges, roetterbcrrtes ©efidjt, bas ooit bem nie»
bergejogeneu Sturrnbanb unb bent odjfenlebernen Schirm
bes martialifcben Kriegsbutes fdjtoar3 gerahmt tourbe.

,,3iebt eure
_

3ip_felnuibert nur über bie Obren. Das
Pataillon marfd)iert in einer halben Stuttbe ab, Pidjtung
flußaufwärts. Pis tuobin, weiß idj felber itidjt. Das totnmt
gan3 auf ben gfeinb an. Pber bas fage idj eudj, beute
werben toir ein erfledlidjes Stüd oorriiden, ben ©egner
angreifen unb in bie Pfiißen jagen, toenn er uns nicht
3eitig entmifdjt. Das ©ebriill ber Kanonen unb bas Pattern
ber Ptafd)inengeroebre toirb eudj fdjort auf bie richtige jährte
leiten. Unb bamit ihr bas grübftüd nicht unter ben Päumen
ber fitofftatt auflefen müßt, hnbe ich mit ber Pauersfrau
biefes ijaufes ein Pbfornrnen getroffen. Punît fünf Uhr
toirb fie eud) mit Kaffee unb gebratenen Kartoffeln auf»
toarten. Pod) gute Pube unb auf SPieberfebn." Padj biefen
2Borten raffelte ber Offner fteif unb ftol3 tuie ein £ufaren=
general burdj bie Denne baoon.

§eia, waren bas berrlidje Stunben für bie frifdj auf»
bliibenben fÇreibarftbuben! 3roei golbene Serientage, bie
ein mädjtiges Perlangen ttad) ber nidjt mehr fo fernen Pe=

;e einer Grenzwache der .4 Diuifioti im Walde.

truten3eit toedten, too fie audj bas ©brenfleib tragen, im
Sanbumbreben große Schlachten getoinnen unb aus 3inn=
tcllern Spat3 unb gepfefferten 3iegeIroten Pifotto fdjna»
bulieren burften.

Pis Dr. Sted einige Dage fpäter bas Sd)ul3imnter
ber Dertia toieber betrat, tlopfte if>m bas £«3 oor fiuft.
Den gan3en Ptorgen hatte er fid) beimlidj auf biefe letjte
Pormittagsftunbe gefreut. Ptit fpitjem Kinn unb braunen
SPangen toar er aus bem Ptilitärbienft entlaffen toorben.
Unb toenn er aus bem fiärm unb ben fuqen, oft fdjlaflofen
Pachten einer ftrengen Ptanöoer3eit in bie oier ftilleit SPättbe
feiner Sdjulftube 3urüdfebrfe, bei, toie brobelte es ba ltod)
in feinem Kopfe! ©r rod) in allen ©den Puloerbampf unb
Kolonnenfdjweiß, bildete fid) ein, ber innere Dienft feitoäb»
renb feiner Pbwefenbeit ins Pfdjgraue oemacbläffigt toorben,
glaubte überall 3eidjen oon Unorbnung unb 3udjtIofig=
feit toabr3unebmen unb griff toieber feft in bie 3üflel. Ptit»
ten in ber Stunbe berrfdjte er 3Utoeilen bie Stüter an:
„Sädc ablegen, ©etoebre 3ufammen, b. b- Piidjer unb tiefte
fdjließen." £emadj fuhr er mit ber £attb über bas Kinn,
als ob er bas Sturrnbanb Iöfen wollte unb fagte, ben bellen
©Iau3 in ben Pugen: „Setjt Kopf auf, Puben, Piidjer unb
Sd)reib3eug toeg unb bie Ijäitbe 3um ©ebet, wir rebeit
3ufammen Pom Paterlanb!"

„©erber, was ift los?" fragte Sted 3U Pegittn ber
Stunbe ben fleinen, biden Dertiancr, ber über bie fd)toar3»
geftridjene Difdjplatte gebeugt, fdjief wie ein Sabueug, bas
umfippen will, bie £anb bod) in bie ßuft ftredte. ©in
roter Schein, ben bie flammenbelle fçjalsbinbe nodj oer=
ftärfte, lag auf feinem mit Ptär3fledeit getüpfelten ©efidjte.

„Der ©erlanb bot gefagt, tocittt es jeßt Krieg geben
würbe 3wifdjen Deutfdjlanb unb jÇranîreid), fo —"

„Padj „wenn" Den Konjunftio, wie toir es gelernt
haben," oerbefferte ber Beßrer.

„PSenn es jetjt Krieg gäbte 3wifd)en—" bie Käme»
rabert lachten.

M 4V0KT vblv KILO 441

Von unsern Lruppen nn der 6re»?e: kam

banden sie die Schuhe an die Füsze, schnürte» die mit Pi-
stole und Feldstecher beschwerten Ledergürte und rannten,
von loderndem Pflichtgefühl und altererbtem gut ^eidge-
nössischen Siegesdrange getrieben, in die Kantonnements
ihrer Untergebenen.

Die drei jungen Zivilisten hoben die beduselten, von
Schlaf und Traum irren Zöpfe und richteten die verstaunten
Augen in das hastige Getriebe. „Mutter, die Pantoffeln,
da — wo — " stammelte Gerber in der Trunkenheit.

„Wo brennt's?" fragte Riesinger in Todesangst.
„Pantoffeln gibt es hier nicht und Frauen werden nicht

ins Kantonnement eingelassen, und brennen tut's nur in
der Soldatenküche," beruhigte Hans Kaspar Steck die Schütz-
linge mit seinem tiefen verräucherten Batz. Er stand spreiz-
beinig, in kriegerischer Haltung vor den drei verwirrten
Uebernächtlern. Der gelbe Lichtstrahl der Stallaterne
streifte sein strenges, wetterhartes Gesicht, das von dem nie-
hergezogenen Sturmband und dein ochsenledernen Schirm
des martialischen Kriegshutes schwarz gerahmt wurde.

„Zieht eure Zipfelmützen nur über die Ohren. Das
Bataillon marschiert in einer halben Stunde ab, Richtung
flutzaufwärts. Bis wohin, weih ich selber nicht. Das kommt
ganz auf den Feind an. Aber das sage ich euch, heute
werden wir ein erkleckliches Stück vorrücken, den Gegner
angreifen und in die Pfützen jagen, wenn er uns nicht
zeitig entwischt. Das Gebrüll der Kanonen und das Rattern
der Maschinengewehre wird euch schon auf die richtige Fährte
leiten. Und damit ihr das Frühstück nicht unter den Bäumen
der Hofstatt auflesen müht, habe ich mit der Bauersfrall
dieses Hauses ein Abkommen getroffen. Punkt fünf Uhr
wird sie euch mit Kaffee und gebratenen Kartoffeln auf-
warte». Noch gute Ruhe und auf Wiedersehn." Nach diesen
Worten rasselte der Offizier steif und stolz wie ein Husaren-
general durch die Tenne davon.

Heia, waren das herrliche Stunden für die frisch auf-
blühenden Freiharstbuben! Zwei goldene Ferientage, die
ein mächtiges Verlangen nach der nicht mehr so fernen Re-

einer t>ren?w.iche der 4 Division im Waide.

krutenzeit weckten, wo sie auch das Ehrenkleid tragen, im
Handumdrehen grosze Schlachten gewinnen und aus Zinn-
teller» Spatz und gepfefferten ziegelroten Risotto schna-
bulleren durften.

AIs Dr. Steck einige Tage später das Schulzimmer
der Tertia wieder betrat, klopfte ihm das Herz vor Lust.
Den ganzen Morgen hatte er sich heimlich auf diese letzte
Vormittagsstunde gefreut. Mit spitzem Kinn und braunen
Wangen war er aus dem Militärdienst entlassen worden.
Und wenn er aus dein Lärm und den kurzen, oft schlaflosen
Nächten einer strengen Manöverzeit in die vier stillen Wände
seiner Schulstube zurückkehrte, hei, wie brodelte es da noch
in seinem stopfe! Er roch in allen Ecken Pulverdampf und
Kolonnenschweitz, bildete sich ein, der innere Dienst seiwäh-
rend seiner Abwesenheit ins Aschgraue vernachlässigt worden,
glaubte überall Zeichen von Unordnung und Zuchtlosig-
keit wahrzunehmen und griff wieder fest in die Zügel. Mit-
ten in der Stunde herrschte er zuweilen die Schüler an:
„Säcke ablegen, Gewehre zusammen, d. h. Bücher und Hefte
schlichen." Hernach fuhr er mit der Hand über das Kinn,
als ob er das Sturmband lösen wollte und sagte, den hellen
Glanz in den Augen: „Jetzt Kopf auf, Buben, Bücher und
Schreibzeug weg und die Hände zum Gebet, wir reden
zusammen vom Vaterland!"

„Gerber, was ist los?" fragte Steck zu Beginn der
Stunde den kleinen, dicken Tertianer, der über die schwarz-
gestrichene Tischplatte gebeugt, schief wie ein Fahrzeug, das
umkippen will, die Hand hoch in die Luft streckte. Ein
roter Schein, den die flammenhelle Halsbinde noch ver-
stärkte, lag auf seinem mit Märzflecken getüpfelten Gesichte.

„Der Gerland hat gesagt, wenn es jetzt Krieg geben
würde zwischen Deutschland und Frankreich, so —"

„Nach „wenn" den Konjunktiv, wie wir es gelernt
haben," verbesserte der Lehrer.

„Wenn es jetzt Krieg gäbte zwischen—" die Käme-
rade» lachten.
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„Der ©erlaub bat gefagt, tocttn es jcht ürieg ge—
go— gäbe 3wifd)en Deutfdjlanb uttb fÇrantreid), unb bie
Deutfdjen auf bie Sd)wei3er losgeben würben —"

„Den Sonjunttio, bitte!"
auf bie Schwerer los—gingen, fo bürften toir

uns nicht toehren, toir feien ja neutral, unfere ©etoehre niih=
ten uns nichts, toeil toir fie nicht gebrauchen bürften." Der
ftleine 30g bie Blunbwintel fchfäg abtoärts unb 3ielte mit
einem böfeit Btid aus feinen fdjwar3en, ntanbelförtnigen
ftinberaugen auf bcit reidjsbeutfdjen idatneraben, ber feit
3wci 3eugnislättgen bas ftäbtifdje ©pmnafium befudjte.-

©erlanb hatte bei beit erften BSorteu ber Auflage ben
Ringer blitjfchnell in bie £öhe gehalten.

„©erlanb!"
„Das habe ich nicht gefacht, ffierber hänfelte tttid)

jeben Dach, toeil ich Beidjsbeutfcher bin, unb ba bin ich,

3ornifd) getoorben unb habe gefacht, bie Sd)wei3 fei 311 tiein,
als bah fie mit Deutfdjlanb Srieg führen tonnte. 3ubem
fei fie neutral, unb — unb —"

3«hn Spiehe flogen lints unb rechts, oor ihm unb
hinter ihm brohenb in bie fgöhe. „Bein, ber ©erlanb
hat gefagt —"

,,©r rief in einem fort —"
,,©r hat geprahlt —"
„Ar—ruhig!" gebot ber £,ehrer, ohne feine freunbliche

Btiene 311 toedjfeln. „Btorgen haben mir roieberunt Deutfdj.
©erlanb rnirb uns in einem îleinert Bortrag auseinanber=
fehen,roas er gefagt hat unb tuie er 311 feinen Behauptungen
getommen ift, unb ffierber ebenfalls. 3Ijt anbern bttrft
nachher bie Schnäbel aud) auffperren unb euch oernehmen
laffen, unb ich roerbe als Sdjiebsridfter bafiir forgen, bah
es feine blutigen itöpfe abfeht. Die nädffte Stunbe foil
alfo bem Batertanbe gelten. Behmt bas „Fähnlein ber
fieben Aufrechten", toir lefen weiter."

Bei ben Kollegen behauptete Dr. Sted hartnädig unb
3äh, in ber Dertia lache ber blaue Gimmel 31t allen Scheiben

herein, unb bodj lag bas 3immer gegen Borbett, unb ein
mächtiger runbmipfeliger 3aft,anienbaum redte mit langen,
grünen Ringern gegen bas Dad) bes Sdjuthaufes. Unb ait
ben Btartttagen, menn bie Bäuernroagen über bas Stein*
pflafter holperten, birett oor bem ©ebäube bie Bälber unb
Schweine ber Bauernfame 3ioifd)en 3ura unb Alpen aufge?
fahren mürben, fapperment, ba muhten beibc gfenfter ge=
fchloffen toerben unb Sebrer unb Schüler fid) in bie Ohren
brüllen, bamit fie einanber oerftanben. Das gefdjah aber
in ber 2Bod)e nur 3toeimaI, unb heute mar fein SRarfttag,
unb burch bie grohen, raufchenben Baftanienblätter gudten
mirflich bie fonnhellen blauen Dupfen bes firmaments.

3toaii3ig Blicte flogen ihm 3U, als Sans Bafpar Sted
anbern Dags gemeffenen ©anges oor bas Batheber fdjritt.
2Benn er ben Schülern etroas Bebcutfames an3U3eigen hatte,
bas er aus tieffter Bruft herauf3Uljolen fdjien, fo trat er
oor bie erfte Banfreihe, um ben Sungen gleidjfam ins $er3
3U reben, ftreidjette mit Daumen unb Zeigefinger bett Bafen*
3ipfel unb blies 3toeimaI burch bie Biifterit. ôeute oerharrte
er gleich) 311 Beginn ber Stunbe oor ben Bänfen, bem
Bülte ben Bilden 3uroenbenb, unb betupfte gebanfenfdjmer
feine breite, leberbraune Bnollettnafe.

2Bie feftgenagelt fahen bie Buben in ihren fdjöiten
neuen Sihett, bie Bruft auf bie Blatte gebeugt, bie Augen
fperrangelroeit offen. Sogar ber AllerweIfs*StrubelwubeI
©empeler, ber ftets mit 3el)n fingern an bett heften unter
ber Bant 311 nefteln hatte, fah mit oerfdfränften Armen
an feinem Btatjc, mäusdjenftill. 3mei mitt3ige fentredjte
Stridjlein 3roifdjett ben Brauen oerrieteit, bah er itt groher
Spannung midftigen Dingen entgegentouerte.

Der Blaffendjef erhob fid) ftramm unb metbete mit
einem bebeutungsoollen Sädjeltt auf bett Sippen: „Bie*
ntanb fehlt — für heute feine Aufgaben — ©erlaub uttb
ffierber halten ben Bortrag."

'P'O (Sd)luh folgt.)

Hiebt Taften fierz es und Verftand :

6s ift ein neuer Krieg entbrannt.

Der Rimmel glimmt in roter 61ut,

ae as Kriegsgreuel. « s
Don IDalter Dietiker.

in Glimmern rauebt fo mancher ßerd, Wir glaubten uns fo gut und klug
Gar tiefe Wunden feblägt das Sdjmert. Und Raum für alle mar genug.

Und mir, mir fragen ohne Rub:
Der Erdball trieft oom marmen Blut. „0 großer Gott, marum, mozu?'

Und nun erkennen mir erfdireckt

Das Ger, das nod) im fHenfcben fteckt.

Das fieb erbebt — es febiief ja nur
im goldnen Käfig der Kultur.

0 Rimmel, fag', mann endlid) fiegt,

Was Göttlidtes im IHenfcben liegt?

Dor fünfRunbert JaRren.
3m oetgangetteit 3ttli oor fünfhunbert 3ahrett ftrahlte

bie junge, aber fdjott träftige Stabt Bern im feftfehmud.
Sie erwartete Befuch: Bönig Sigistnunb, ber feit 1410 auf
bent beutfdjeit Dhron fah uttb ôoheitsrechte über bie reidjs*
unmittelbare Stabt Bern befah-

— Die ©efd)id)te berichtet uont 3al)re 1414, bah ber Bönig
litige 3«it ttad) feiner Dhronbefteigung mit ben ©ibgenoffen
Be3iel)tingen anfnüpfte. ©r fannte fie als tapfere unb triege*
rifefse SRänner ttttb oerfud)te, fie für fein Unternehmen gegen
bett SBailänber ioer3og BhütPP Btaria Bisconti 31t interef*
fieren. Aber bie ©ibgenoffen waren rtidjt fo willfährig, wie er
gehofft hatte. Obwohl er perfönlid) bie Unterhandlungen

mit ben Boten ber acht alten Orte in ©hur leitete, oermodjte
er nicht, fie für feine Bläne 311 intereffierett. Dagegen bradjte
er es 3uftanbe, bah ihn eine 600 Btann ftarte Sölbtterfdjaar
über ben Blonte ©enere begleitete. Als er aber für ihren
Solb nicht auftommen tonnte, liefen fie ihm in Defferete
baoon.

SBit bem Berfagett biefer £ilfe fdjeiterte bann über*
haupt bas Unternehmen bes Bönigs gegen ben SBailänber.
Die Streitträfte, bie er oor bie oerfdjloffenen Dore SBai*
lanbs führte, waren nun oiel 311 gering, als bah fie hem
£ei'3og hätten imponieren tonnen. Unoerrichteter Dinge,
nur mit nichtsfagettben Berfpredjuitgen oertröftet, muhte er
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„Der Gerland hat gesagt, wenn es jetzt Krieg ge—
go— gäbe zwischen Deutschland nnd Frankreich, und die
Deutschen aus die Schweizer losgehen würden —"

„Den Konjunktiv, bitte!"
„— auf die Schweizer los—gingen, so dürften wir

uns nicht wehren, wir seien ja neutral, unsere Gewehre nütz-
ten uns nichts, weil wir sie nicht gebrauchen dürften." Der
Kleine zog die Mundwinkel schräg abwärts und zielte mit
einem bösen Blick aus seinen schwarzen, mandelförmigen
Kinderaugen auf den reichsdeutschen Kameraden, der seit
zwei Zeugnislängen das städtische Gymnasium besuchte.

Gerland hatte bei den ersten Worten der Anklage den
Finger blitzschnell in die Höhe gehalten.

„Gerland!"
„Das habe ich nicht gesacht. Gerber hänselte mich

jeden Tach, weil ich Reichsdeutscher bin, und da bin ich
zornisch geworden und habe gesacht, die Schweiz sei zu klein,
als daß sie mit Deutschland Krieg führen könnte. Zudem
sei sie neutral, und — und —"

Zehn Spieße flogen links und rechts, vor ihm und
hinter ihm drohend in die Höhe. „Nein, der Gerland
hat gesagt —"

„Er rief in einem fort —"
„Er hat geprahlt —"
„Ar—ruhig!" gebot der Lehrer, ohne seine freundliche

Miene zu wechseln. „Morgen haben wir wiederum Deutsch.
Gerland wird uns in einem kleinen Vortrag auseinander-
setzen,was er gesagt hat und wie er zu seinen Behauptungen
gekommen ist, und Gerber ebenfalls. Ihr andern dürft
nachher die Schnäbel auch aufsperren und euch vernehmen
lassen, und ich werde als Schiedsrichter dafür sorgen, dah
es keine blutigen Köpfe absetzt. Die nächste Stunde soll
also dem Vaterlande gelten. Nehmt das „Fähnlein der
sieben Aufrechten", wir lesen weiter."

Bei den Kollegen behauptete Dr. Steck hartnäckig und
zäh, in der Tertia lache der blaue Himmel zu allen Scheiben

herein, und doch lag das Zimmer gegen Norden, und ein
mächtiger rundwipfeliger Kastanienbaum reckte mit langen,
grünen Fingern gegen das Dach des Schulhauses. Und an
den Markttagen, wenn die Bäuernwagen über das Stein-
Pflaster holperten, direkt vor dem Gebäude die Kälber und
Schweine der Bauernsame zwischen Jura und Alpen aufge-
fahren wurden, sapperment, da muhten beide Fenster ge-
schlössen werden und Lehrer und Schüler sich in die Ohren
brüllen, damit sie einander verstanden. Das geschah aber
in der Woche nur zweimal, und heute war kein Markttag,
und durch die großen, rauschenden Kastanienblätter guckten
wirklich die sonnhellen blauen Tupfen des Firmaments.

Zwanzig Blicke flogen ihm zu, als Hans Kaspar Steck
andern Tags gemessenen Ganges vor das Katheder schritt.
Wenn er den Schülern etwas Bedeutsames anzuzeigen hatte,
das er aus tiefster Brust heraufzuholen schien, so trat er
vor die erste Bankreihe, um den Jungen gleichsam ins Herz
zu reden, streichelte mit Daumen und Zeigefinger den Nasen-
zipfel und blies zweimal durch die Nüstern. Heute verharrte
er gleich zu Beginn der Stunde vor den Bänken, dem
Pulte den Rücken zuwendend, und betupfte gedankenschwer
seine breite, lederbraune Knollennase.

Wie festgenagelt sahen die Buben in ihren schönen
neuen Sitzen, die Brust auf die Platte gebeugt, die Augen
sperrangelweit offen. Sogar der Allermelts-Strudelwudel
Gempeler, der stets mit zehn Fingern an den Heften unter
der Bank zu nesteln hatte, sah mit verschränkten Armen
an seinem Platze, mäuschenstill. Zwei winzige senkrechte
Strichlein zwischen den Brauen verrieten, dah er in großer
Spannung wichtigen Dingen entgegenlauerte.

Der Klassenchef erhob sich stramm und meldete mit
einem bedeutungsvollen Lächeln auf den Lippen: „Nie-
mand fehlt — für heute keine Aufgaben — Gerland und
Gerber halten den Vortrag."

O/ (Schluß folgt.)

vicht fassen I)ei^ es inn! verstand:
Ls ist ein neuer Krieg entbrannt.

i)er Himmel glimmt in roter 6iut,

-e Knegsgreuel. Z-

von Walter vietiker.

sn drümmern raucht so mancher lserci, IVir glaubten uns so gut uncl klug
6ar tiese Mmclen schlägt clas Zchwert. (Incl Kaum für alle war genug.

llncl wir, wir fragen ohne Kuh:
Der Crclball trieft vom warmen IZIut. „0 großer 6ott, warum, wo^u?'

(l»cl nun erkennen wir erschreckt

vas Lier, clas noch im Menschen steckt.

vas sich erhebt — es schlief ja nur
lm golclnen Käsig cler Kultur.

0 Himmel, sag', wann encllich siegt,

IVas göttliches im Menschen liegt?

vor fünfhundert fahren.
Im vergangenen Juli vor fünfhundert Jahren strahlte

die junge, aber schon kräftige Stadt Bern im Festschmuck.
Sie erwartete Besuch: König Sigismund, der seit 141V auf
dein deutschen Thron sah und Hoheitsrechte über die reichs-
unmittelbare Stadt Bern besah.

Die Geschichte berichtet vom Jahre 1414, dah der König
kurze Zeit nach seiner Thronbesteigung mit den Eidgenossen
Beziehungen anknüpfte. Er kannte sie als tapfere und kriege-
rische Männer und versuchte, sie für sein Unternehmen gegen
den Mailänder Herzog Philipp Maria Visconti zu interest
sieren. Aber die Eidgenossen waren nicht so willfährig, wie er
gehofft hatte. Obwohl er persönlich die Unterhandlungen

mit den Boten der acht alten Orte in Chur leitete, vermochte
er nicht, sie für seine Pläne zu interessieren. Dagegen brachte
er es zustande, daß ihn eine 6VV Mann starke Söldnerschaar
über den Monte Cenere begleitete. Als er aber für ihren
Sold nicht aufkommen konnte, liefen sie ihm in Tesserete
davon.

Mit dem Versagen dieser Hilfe scheiterte dann über-
Haupt das Unternehmen des Königs gegen den Mailänder.
Die Streitkräfte, die er vor die verschlossenen Tore Mai-
lands führte, waren nun viel zu gering, als dah sie dem
Herzog hätten imponieren können. Unverrichteter Dinge,
nur mit nichtssagenden Versprechungen vertröstet, muhte er
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